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Der Kampf um die freie Wirtschaft.
(VV.XV.) Schärfer als je tobt zwischen den Interessenten

der Kampf, ob wir die Zwangsbewirrschaftung lebenswichtiger
Nahrungsmittel beibehalten oder zur freien Wirtschaft zurück-
kehren sollen. Vom vo lkswirtschaftlichen  Standpunkt
muß man die von beiden Parteien vorgebrachten -Gründe
aller der Momente entkleiden, welche mit Vorteil einzelner
Schichten der Bevölkerung Zusammenhängen, Die Entschei¬
dung zwischen Zwangswirtschaft und freier Wirtschaft darf
nur von der Erwägung abhängen, ob mit der einen oder
anderen die Gütererzeugung vermehrt und der Bedarf des
Volkes besser gedeckt wird.

Die Gegner der Zwangswirtschaft weisen darauf hin,
daß unter der Bewirtschaftung der Viehstand urid die Er¬
zeugung von Brotgetreide, Kartoffeln, Rüben usw, zurück¬
gegangen seien. Eine deutliche Illustration hierfür gibt
der trotz bisheriger beharrlicher Ableugnung nun doch von
der Reichsregierung gefaßte Beschluß, die Brotration —
wenigstens vorübergehend — um über 20 Prozent zu ver¬
kürzen, Die Anfang Januar durchgeführten Ablieferungs¬
prämien sür Brotgetreide haben nicht die erhoffte Wirkung
gehabt Dabei ist zu bedenken, daß noch über Jahr ver¬
gehen wird, bis die neue Ernte zur Verfügung steht, und
daß die Möglichkeit, Lebensmittel im Auslande zu erwerben,
im gleichen Maße abnimmt, wie der Wert der Mark im
Auslande sinkt. Es darf nicht verkannt werden, daß in
landwirtschaftlichenKreisen wegen der Handhabung der Be¬
wirtschaftung in letzter Zeit starke Mißstimmung entstanden
ist. Man hat die Landwirte monatelang gezwungen, ihren
Roggen uniet dem Gestehungspreise abzuliefern. Daß selbst
ein weites . Entgegenkommen gegenüber den berechtigten
Wünschen der Landwirte das Mißtrauen nicht sofort in Ver¬
trauen verwandeln könnte, liegt auf der Hand. Eindringlich
muß davor gewarnt werden, durch eine Verschärfung des
Ablieferungszwanges die zusammengeschmolzenen Vorräte
der Reichsgetreidestellezu vermehren. Auf die Dauer läßt
sich die Volksernährung nur durch organisches , ver¬
ständnisvolles Zusammenarbeiten zwischen
Erzeugern und Verbrauchern  stcherstellen.

Die Anhänger der Zwangswirtschaft berufen sich auf
das Beispiel der Hülsenfrüchte, die nie der Bewirtschaftung
unterlagen , aber seit der Vorkriegszeit eine Preissteigerung
ans das fast 50-fache erfahren haben. Sie berufen sich wei¬
ter auf die „freigegebenen" Güter wie Leder und Hafer, die
in den letzten Monaten ,allerdings ganz gewaltig im Preise
gestiegen sind. Die unmittelbare , in der Oeffentlichkeit bis¬
her nicht genügend gewürdigte Folge der Aufhebung der
Bewirtschaftung für Leder und Hafer war die, daß die Ab¬
saugung unserer Vorräte durch das Ausland aufhörte. Die¬
ser volkswirtschaftliche Vorteil wurde mit dem für die Massen
der Verbraucher stark ins Geivicht fallenden Nachteil erkauft,
daß die wichtigen Verbrauchsartikel bis nahe an den Welt¬
marktspreis verteuert wurden . Auch ist es klar, daß der
freie Handel sich eifrig aus die wenigen von der Bewirtschaf¬
tung freigegebenen Güter stürzt und dort eine Preisreoo-
lution herbeiführt. Daß die Erfahrungen bei Leder und
Hafer für die umfassende Wiederherstellung der freien Wirt-
schaft symptomatisch seien, ist damit aber in keiner Weise
bewiesen.

Im privaten, ivie im öffentlichen Leben — und damit
auch in der Wirtschaftspolitik — ist das plötzliche Abtragen
von Zäunen und Schranken vom Uebel. Selbst wer in der
Rückkehr zur freien Wirtschaft ein zu erstrebendes Ideal er¬
blickt, und davon auf die Dauer eine bessere und gleichmä¬
ßigere Versorgung und nicht zum Letzten die Wiederherstel¬
lung der wirtschaftlichen Moral erwartet, darf die Masse der
großstädtischen Verbraucher nicht der Gefahr aussetzen, durch
geschäftliche Spekulationen in lebensnotwendigen Gütern in
Not zu geraten. In dem Streben , alles zu erfassen, Hat die
bisherige Zwangswirtschaft nur das Wenigste erfassen können,
und geradezu eine Prämie aus unsoziale und unmoralische
Umgehung des Ablieferungszwanqes geschaffen. Weiß der
Landwirt , daß er wohl einen Teil seiner Ernte der Gesamt¬
heit zu mäßigen Preisen zur Verfügung - stellen muß, das
Uebrige aber für sich behalten darf, so ist er an der Stei¬
gerung seiner Erzeugung und an der möglichst schnellen Er¬
füllung seiner Ablieferungspflicht interessiert. Durch direkte
Lieferungsvereinbarungen zwischen ländlichen Organisationen
und Vertretern größerer Verbrauchexkreise(etwa der Gemein¬
den «der Gemeindeverbände) wird sich die Volksversorgung
auf eine gesunde Grundlage stellen lassen. Es ist zu be¬
dauern . daß die Frühjahrsbestellung und damit die Grund-
legung für die Ernte 1920 begonnen hat, ohne daß neue
große Gedanken für die Neuordnung der Volksernährung
der Verwirklichung nähergebracht sind.

Tages -Nteurgkeiten.
Erzberger bestimmt gegen die Auslieferung.

Berlin , 6. Febr . Die B. Z. meldet : Scheidemann, Vor¬
sitzender des auswärtigen Ausschusses der Nationalversamm¬
lung, hatte heute Besprechungen mit Ebert , Bauer , Hermann,
Müller und anderen Parteifreunden . — E r zberger  äußerte
sich auf ein aus Zentrumskreisen stammendes Telegramm

sehr bestimmt über die völlige Unmöglichkeit  der
Auslieferung Deutscher au die Rache der Gegner. — Die
der Luftfahr-Friedenskommission unterstellten Neichswehr-
offiziere erklärten cs' für ihrer unwürdig , die Ententekontroll¬
kommission ans ihren Besuchen deutscher Jndustriewerke weiter
zu begleiten, da die Entente die Auslieferung ihrer Kame¬
raden fordere. . F

Hindenburĝ ü̂nd Ludendorffs Standpunkt.
Berlin , 7. Febr . Wie der Lokalanzeiger erfährt , stehen

Generalfeldmarschall v. Hindenburg  u . General Luden¬
dorff  in der Austieferungsstage auf dem Standpunkt , der
durch den Entschluß gekennzeichnet wird, der am 7. Januar
in der Versammlung der Heerführer gefaßt wurde und der
dahin geht, daß sich kein Deutscher freiwillig ausliefern dürfe.

Einmütiger Protest des bayrischen Landtags.
München, 6. Febr . Der bayerische Landtag hat heute

einstimmig eine Kundgebung gegen das allen Grundsätzen
des Rechts und der Gesittung Hohn sprechende Auslieferungs¬
verlangen der deutsch-feini liehen Mächte beschlossen. Minister¬
präsident Hoffm'ann schloß sich namens der bayerischen Staats
regierung diesem Protest vollinhaltlich an.

Protest der Marine.
Kiel, 6. Febr . Der Chef der Marineftation der Ostsee

hat am 5. Februar folgendes Telegramm an den Reichs¬
wehrminister gcrichter:

An den Reichswehrminister Noske in Berlin.
Die Nachricht, daß unter den Namen von Hunderten

der besten deutschen Männer auch der des Chefs der Ad¬
miralität , Vizeadmirals v. Trotha , auf die Auslieferungsliste
gesetzt ist, löst in dein mir unterstellten Befehlsbereich nur
eine Stimme aus . In unwandelbarer Treue wollen wir
Mann für Mann vor Vizeadmiral v. Trotha , unserem Führer,
stehen und erwarten , daß er. gestützt auf das unerschütterliche
Vertrauen der ganzen Marine , auf seinem Posten verbleibt.
Komme was kommen mag!

(gez.) : Konteradmiral o. Levetzow,
Chef der Marinestation der Ostsee.

Darauf hat ReichswehrministerNoske folgendes geantwortet:
An den Konteradmiral v. Levetzow,

Chef der Marinestation , Kiel.
Der Marine versichere ich, daß weder die Auslieferung

des Vizeadmirals v. Trotha noch eines anderen Deutschen in
Frage kommen darf. Ich denke nicht daran , mich von meinem
geschätzten Mitarbeiter , dem Chef der Admiralität , zu trennen,
weil sein Name auf der Auslieferungsliste steht.

(gez.) : Noske, Reichswehrminister.
Die Sieger haben das Wort.

Amsterdam, 7. Febr . „Allgemeen Handelsblad " nimmt
von neuem in einem Leitartikel zu der Auslieferungsfrage
Stellung und schreibt: Kein Offizier der Entente wird ange¬
klagt oder verfolgt. Nur die Sieger haben das Wort und
verfolgen. Sollten wirklich nur die Deutschen so grausam
gewesen sein und nur die Deutschen ihren Soldaten befohlen
haben, keine Gefangenen zu machen? Das Blatt weist auf
das Vorbild Krügers hin, der in staatsmännischer Weisheit
den verräterischen Einfall Jamesons und seiner Offiziere in
Transval nicht, wie er nach dem Bürgerrecht hätte tun dürfen,
mit Erschießung der Schuldigen bestrafte, sondern sie dem
Urteil ihres eigenen Volkes überließ. „Allgemeen Handels-
blad" fährt fort : Alles, was namenlose Erbitterung erzeugen
würde, muß vermieden werden, wenn man haben will, daß
wieder ein neues Europa das Werk der Zivilisation auf¬
nimmt . Deutschland muß in Ruhe an seiner Wiedergeburt
arbeiten können. Europa ist wund und krank und braucht
vor allem Ruhe.

Zuversicht in der Schweiz. ,
Bern , 6. Febr . Die heutige deutsch-schweizerische Presse

ist im allgemeinen geneigt, die durch die Anslieferungsfrage
heraufbeschworene Krise etwas ruhiger , teilweise sogar ziem¬
lich zuversichtlich zu beurteilen. — Die Thurgauer Zeitung
hält es für ziemlich ausgeschlossen, daß die Entente zu einer
gewaltsamen Durchführung des Auslieferungsparagraphens
schreiten könnte, und vermutet, daß man wahrscheinlich den
Weg der Verständigung gehen werde, wobei ganz zweifellos
dem ersten Zugeständnis ändere folgen würden , bis es schließ¬
lich zu einer Revision L>es ganzen Vertrags kommen werde.
— Die Basler Nachrichten hoffen, daß die Entente noch ein¬
mal überlegen und vernünftige Vorschläge, wie z. B. die
Ueberprüfung der Liste durch eine neutrale Instanz in Er¬
wägung ziehen werde. — Am auffälligsten ist der Kommen¬

tar der Neuen Zürcher Zeitung , die gestern nicht eiligeres
zu tun hatte, als Deutschland die Erfüllung der Forderung
anzuraten . Heute erinnert sich das Blatt daran , daß ein et¬
waiges deutsches Chaos unausbleibliche außenpolitische Rück¬
wirkungen aus die neutralen Randstaaten haben könnte und
fragt, ob nicht ein Weg gefunden werden könne, der auf die
prekäre Stellung und auf die wirtschaftlichen Kräfte der deut¬
schen RepuMk» kluge Rücksichtnahmezur Pflicht mache. —
Der Berner Bund ist pessimistischer. Er ' glaubt, die Entente
werde schon aus Prestigerückstchten nicht mehr zurück können.

„Heuchelei."
London, 5. Febr . Das Blatt „Union of Democratic

Control " schreibt zum Auslieferungsbegehren der Alliierten:
6 Monate , nachdem die Alliierten einen der vollkommensten
Siege , den die Geschichte kennt, davon getragen hatten, als
sie nichts mehr zu fürchten brauchten, hielten sie kaltblütig
ihre Blockade gegen Deutschland aufrecht, und machten sich
am Tode Hunderttausender deutscher Männer , Frauen und
Kinder schuldig. Die Regierungen , die an diesem gewaltigen
Verbrechen, das in der Geschichte nicht seinesgleichen hat,
schuldig sind, wagen, sich selbst zu Richtern von Hunderten
von Personen untef ihren früheren Feinden aufzuwerfen.
Das ist Heuchelei und dadurch wird jeder Versuch, eine in¬
ternationale Annäherung zu Wege zu bringen, zum Schei¬
tern verurteilt.

Im Voraus verurteilt.
Christiania , 6. Febr . Die Zeitung „Nation " wendet sich

in einem Leitartikel „Die Auslieferung" mit äußerster Schärfe
gegen die Anslieferungssorderung der Entente . Diele For¬
derung müsse Entsetzen in .alle neutralen Länder tragen,
ohne Rücksicht auf deren Sympathie oder Antipathie während
des Krieges. Mit der Schuldfrage habe die Auslieferungs-
fvrderung nichts zu tun . Alle Kulturmenschen stimmten in
der Forderung auf Unparteilichkeit der Gerichte überein.
Selbst der gemeinste Schuft und Verbrecher habe unbedingt
das Recht, vor einen unparteilichen Gerichtshof gestellt zu
werden. Dieses Recht hätten auch die verantwortlichen lei¬
tenden Männer des deutschen Volkes während des Weltkrie¬
ges. Wenn sie jetzt vor den Richterstuhl ihrer Todfeinde be¬
rufen würden , so bedeute dies, daß die 900 schon im Voraus
verurteilt seien.

Eine Konferenz der Neutralen.
Stockholm, 6. Febr . Wie „Aston Tidningen " erfährt,

ist die schwedische Regierung eingeladen worden, an einer
Konferenz neutraler Länder im Haag teilzunehmen. Sie
wird Vertreter dorthin entsenden. Der Hauptverhandlungs¬
gegenstand der Konferenz soll die Errichtung eines interna¬
tionalen Gerichtshofes gemäß dem Versailler Vertrag sein.

Der letzte Mann zur Abstimmung nach Schleswig!
Der Deutsche Ausschuß für das Herzogtum Schleswig

erläßt folgenden Aufruf : Der letzte Mann muß unbedingt
hinaus zur Abstimmung. Die erste Zone ist noch nicht ver¬
loren ! Die Valutaregelnng hat im dänischen Lager die größte
Bestürzung hervorgerufen. Viele Dänen wollen weiße Stimm¬
zettel abgeben. Es kommt auf jede deutsche Stimme an!

Neue Preispolitik.
Berlin , 6. Febr . Der „Täglichen Rundschau" zufolge

steht bereits fest, daß für die öffentlich bewirtschafteten Lebens¬
mittel im kommenden Jahre keine Höchstpreise festgesetzt wer¬
den, sondern daß man zum System der Mindest preise
übergehen werde. — Nach der „Vosstschen Zeitung " wird die
Zwangswirtschaft teilroeise abgebaut. Die jetzt geplanten
Preise sollen nur für die zu liefernde Pflichtmenge gelten.
Darüber hinaus werde dem Landwirt für seine Erzeugnisse
freie Verfügung eingeräumt . — Eine amtliche Bestätigung
liegt noch nicht vor.

Die wirtschaftliche Katastrophe vor der Türe.
Berlin , 6. Febr . Die Berliner Gewerkschaftskommisston

hat sich in einer Entschließung gegen die Maßnahmen ge¬
wendet, die von der Reichsregierung auf Grund des Aus¬
nahmezustandes ausgeübt werden. -Auf die Vorstellungen
der Gewerkschaftskommisston hat der Reichskanzler geantwortet,
daß ein Notstand vorliege, der die Reichsregierung vor die
Wahl stelle, entweder solche Ausnahmevorschriften zu erlaffen
und anzuwenden, oder das ganze Volk von 60 Millionen
einer Katastrophe' preiszugeben. — Der Reichskanzler hat in
seiner Antwort weiter darauf hingewiesen, daß die wirt¬
schaftliche Katastrophe vor der Tür  stehe.
Bei einem Versagen des Eisenbahnverkehrs und der Kohlen¬
versorgung würden sofort fühlbare Folgen wie die Kohlennot
großer Städte , das Stilliegen der Industrie , Arbeitslosigkeit
u. s. w., eintreten. Nicht minder gefährlich, seien auch die
schweren künftigen Folgen . Zu den letzteren gehört die von
allen Sachverständigen festgestellte Tatsache, daß im nächsten
Jahre eine große Mißernte eintrete, wenn nicht das Land
noch vor der Frühsahrsbestellung ausreichend Kunstdünger
erhalte. Hierzu müsse die Düngerindustrie (Kali -, Stickstoff¬
und Phosphatwerke) sofort ausreichend mit Kohlen versorgt
werden. Der Reichskanzler wendet sich sodann gegen jene
unverantwortlichen Agitatoren , die die Katastrophe als Mittel
zum Zwecke wollen. Ein solches Treiben könne die Regie¬
rung im Interesse der Gesamtheit nicht dulden und es blie¬
ben deshalb nur Ansnahmevorschriften übrig. — Die Reichs¬
regierung appelliert zuni Schluß an die Gewerkschaftskommis¬
sion, durch tätige Förderung der Arbeitsleistung an der Über¬
windung der schweren Lage mitzuarbeiten.

Argentinien und Deutschland.
Berlin , 6. Febr . Der argentinische Minister des Au^

wärligen Dr . Peyrredon empfing einen Vertreter des Mal-
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les „La Union" in Buenos Aires . Auf die Frage des Be¬
richterstatter. „Wie steht es mit unseren Beziehungen zu
Deutschland?" antwortete der Minister folgendes: „Sie wa¬
ren niemals herzlicher als jetzt, denn unsere Republik hat die
Befriedigung gehabt, daß alle von Deutschland mit unserer
Regierung getroffenen Uebereinkommen ausgeführt wurden.
Deutschland hat sein Versprechen, die argentinische Schiffs
flagge überall respektieren zu wollen, gewissenhaft gehalten.
Der beste Beweis dafür ist die ungestörte Fahrt des Panzer
schiffes„Rivadivia " nach Nordamerika, das dort das in den
Gesandtschaften deponierte Gold holen sollte. Der U-Boot-
krieg war auf seiner Höhe und trotzdem erteilte Deutschland
allen seinenU-Bootkapitänen den Pefehl, unserem Kriegsschiff,
das man seiner Bauart nach sehr leicht für ein deutschfeind¬
liches halten konnte, freie Fahrt zu lassen."

Türkenaufstand gegen die französischen Truppen?
Nach einer Meldung des „Journal des Debats " aus

Koustantinopel, haben französische Truppen in Cilizien ge¬
gen Plünderung ankämpfen müssen. Infolgedessen sei an¬
scheinend eine Volksbewegung entstanden, die sich darin zeige,
daß die Massakres von Armenien wieder begonnen hätten.
Nach glaubwürdigen Nachrichten seien reguläre türkische
Truppen in den feindlichen Detachements, gegen die die
Franzosen zu kämpfen gehabt^ haben, sestgestellt worden, i
Auch der türkisch-armenische Konflikt sei in der Nordzone ver- j
stärkt und besonders in armenischen Kreisen sei die Erregung !
sehr groß. Es sei Zeit, daß die Alliierten gegenüber der
Pforte Stellung nehmen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 6. Febr . Wie die Vossische Zeitung erfährt, soll

die Verhandlung gegen den früheren Fähnrich und jetzigen
Gymnasialschüler Olttvig v. Hirschfeld, der das Revolver-
Attentat auf den Reichsfinanzminister Erzberger verübte, am
21. Februar vor dem Schwurgericht des Landgerichts I be¬
ginnen . Die Anklage lautet auf Mordversuch und ist heute
an die zuständige Strafkammer zur Beschlußfassung weiter¬
gegeben worden.

Berlin . 7. Febr . Wie das „Berliner Tageblatt " hört,
wird der deutsche Geschäftsträger Stahmer mit den Legations¬
räten Rüdiger und v. Schubert am 11. Februar von Berlin
nach London reisen, um sein Beglaubigungsschreiben zu über¬
geben und seinen Posten anzutreten.

Berlin , 6. Febr . Auf Bitten der preußischen Regierungs¬
vertreter wurde im Steuerausschuß der Nationalversammlung
der § 16 des Landessteuergesetzes geändert. Im Einverständ¬
nis mit dmr Reichsfinanzminister Erzberger wurde ein neuer
demokratischer Antrag angenommen, wonach § 16 lautet:
„Die Länder und Gemeinden werden an dem Ertrag der
Reichseinkommensteuer mit zwei Dritteln des Aufkommens
beteiligt. Von den Steuern , die das Reich an Stelle der all¬

emeinen Einkommensteuer von nichtphysischen Personen er-
ebt, erhalten die Länder und Gemeinden die Hälfte."

Königsberg, 6. Febr . Oberpräsident Winnig richtete in
der Auslieferungsfrage folgendes Telegramm an den Mini¬
sterpräsidenten : „Ich bitte, auf die Reichsregierung einzu¬
wirken, daß sie die Erfüllung des Auslieferungsbegehrens

Begegnong . *)
D' Frau Hinz ond d' Frau Kunz, dia begegnet sich heit,
Ach Gott nei, was hent dia zwoi Dama -n-a Fraid,
Se schiddlet sich d' Händ, ach so warm ond so fescht.
Als wär dia Begegnong fir boide a Fescht. —
„Wia kommt's au blooß, daß mer Sia gar nemme sieht?
— I gang, wenn's 'n recht isch, a Schtickle weit mit. —
Scho oft Han e denkt, isch d' Frau Hinz denn wohl krank?
Doch Han e omsonscht me scheint' g' sorgt, Gott sei Dank !"
D' Frau Hinz isch ganz g'riehrt , ond secht: „Deescht aber nett,
Frau Kunz, noi, jetzt hent se gar Sorg om me g'het!
Döch ben e no ällaweil g' sond gwä bis heit —
Frau Kunz, gelt, Sia au doch, ond au Ihre Leit ? —
Bei Ehne ewor steht mer's , Sia kommet derher,
So jong ond so bliehend, so schlank ond leschär,
Grad wia-n-a jongs Mädle , so schick ond modern —,
Dia neie Frisura . dia sieh-n-e erscht gern. —
Was macbt au Ihr Hulda ? —, was wird dia so nett,
Erscht neilich, do Hemmer no d' Red' dervo g'het!
Jetzt kommet Se recht bald zur Kaffeevisit,
Ond brenget Se jo fei Ihr Dechterle mit ! —
So , liabe Frau Kunz, no, jetzt hot's me halt g'freit,
Doch, jetzt mueß e hojm, 's isch zom Essa bald Zeit.
Mei Ma wird sich frei«, wann i em dees sag,
Daß i Sia hau droffa, — jetzt recht guada Dag !" — —
D' Frau Hinz kommt jetzt hoim —, d'r G'mahl schempft

ond brommt,
DeeS baßt 'm fei net, wenn sei Weib so schpät kommt:
„Wo bleibscht denn so lang ?", fangt 'r z'bruddla glei a,
„Bischt du aus 'm Haus , no vergischt du dein Ma !" . . . .
D' Frau Hinz secht: „Jetzt schempf net, ond Heer, was

Dr sag:
Am Poschtplatz—, i moi grad, es driff nie d'r Schlag,
Do lauft mr z'mol d' Kunze, — potz kreizelement,
Was ben e verschrocka—, direkt mer en d' Händ ! —
Dui Hot mer no g'fehlt, denk e ond be ganz platt,
Dees iberschpannt Weibsbild, dui ufdackelt Latt.
Derherkomma ische, von weitem mer sieht's,
Was dui uf 'm Leib Hot, dees kauft se beim Tietz. —
A Hiatle, a Hiatle —, i Han dr schier grillt,
Mit Bloama -n-ond Fahna , — moi, deeschtd'r a Bild.
Hockt uf'm Frisierte, ganz schebs ond ganz kromm,
So lauft dr en Schtuegert koi Weibsbild meh rom ! —

om Glick isch ihr Dochter net au derbei gwä,
ees hält mr, i glaub fascht, da Dreffer voll gä,

Dui goht mer uf d' Nerva, so bald e se sieh —,
Dees Muschter giebt au bald a netto Partie !" >
„So Gott will, läßt ons doch dia G'sellschaft en Ruah !" —
Es nickt d'r Herr Hinz, ond heert adächtig zua,
Sei Frau secht: „Jetzt eß, sonscht verhongerscht mr fascht,
Komm, liaber Herr Jesus , ond sei onser Gascht!" .

*) Eine Kostprobe schmackhaften schwäbischen Dialekthu¬
mors aus dem köstlichen Büchlein Otto Kellers „AuS
meim Mauganeschtle" (Verlag Julius E . G. Wegner-
Stuttgart .) Vorrätig bei G. W. Zaiser, Buchhaudlg. Nagold.

ablchnt und diesmal auch gegenüber Drohungen festbleibr.
Zugleich im Namen des Polizeipräsidenten Leebring und der
höheren Beamten des Oberpräsidiums erkläre ich, daß wir
unsere Aemter niederlegen, wenn die Regierung durch Bei¬
hilfe zu einer Auslieferung: den letzten Rest deutscher Würde
preisgibt ."

München, 7. Febr . Auf der Grube Peissenberg sind
heute infolge Seilbruchs beim verbotswidrigen Fahren im
BremSgerippe 5 Mann verunglückt, davon 4 tödlich.

Haag, 6. Febr . Wie der „Nieuwe Courant " aus Was¬
hington meldet, hielt Senator Smooth im Senat eine Rede,
in welcher er sagte, daß in den Bereinigten Staaten unglaub¬
liche Summen in deutscher Mark angelegt seien. Alles müsse
getan werden, um die internationalen Finanzmethoden zu
verbessern.

Amsterdam, 6. Febr . Der japanische Kriegsminister er¬
klärte dem Berichterstatter der Times in Tokio, Japan habe
SS 000 Mann in Sibirien , von denen 26 000 Mann Gefechts¬
truppen seien. Japan würde eine Durchdringung der Mand¬
schurei und Koreas mit dem Bolschewismussiiicht dulden.

London, 6. Febr . Reuter . „Times " melden aus Paris,
daß die französische Regierung beschlossen, hat, die Vorbehalte
des amerikanischen Senates zum Friedensvertrage anznnchmen.

Bradford , 6. Febr .' Die Gemeindeverwaltung hat be¬
schlossen, taufend notleidende Kinder, ans Mitteleuropa bei
sich aufzunehmen. (FS .)
- - - - > - - -— . au .-

All Prozeß ErzSerzer.Helfferich.
Berlin , 5. Febr . Die heutige Verhandlung des Prozesses

Erzberger -Helfferich wurde mit dem Fall „Dombrowski"
ausgefüllt . Es handelt sich um den seiner Zeit im „Bert.
Tagblatt " erschienenen Artikel „Eine eigenartige Finanz¬
transaktion Helfferichs", der nach Behauptung Helfferichs von
Erzberger veranlaßt , worden sein soll. Zeuge Redakteur
Dombrowski kann mit Rücksicht auf das Redaktionsgeheim-
nis nicht angeben, von wem er den fraglichen Artikel erhal¬
ten hat, erklärt aber, daß er nicht von Erzberger stamme.
Darüber , ob Erzberger von dem Manuskript gewußt habe,
könne er nichts sagen. Justiziar v. Gvrdon erklärt, es sei
ihm bekannt, daß Dr . Driesen, der Pressechef im Reichsfinanz¬
ministerium, den Artikel an Dombrowski gegeben habe. Dr.
Driesen, seiner Zeit Pressechef in der Waffeustillstandskommif-
sion, habe das fragliche Schriftstück von Geheimrat Hammer
erhalten und an Dombrowski weitergegeben, weil er den Ver¬
fasser, der mit „Coloniensis" Unterzeichnete, als eine besonders
vertrauenswürdige Persönlichkeit taxiert habe. — Geh.-Nat
Hammer bekundet, daß ihm der Artikel persönlich zugesandt
worden war . Der Finanzminister habe Kenntnis davon er¬
halten, daß das Schriftstück eingegangen war . Er habe es
ihm aber ohne jeden Vermerk zurückgegeben, ivoraus zu
schließen gewesen sei, daß der Minister sich nicht dafür inte¬
ressiere, und er (Hammer) sich zur selbstständigen Arbeit be¬
fugt halten konnte. — Dr . Helfferich gebraucht in diesem
Zusammenhänge das Wort „Pressepirateutüm ", was sich
Zeuge Hammer ganz entschieden verbittet. — Rechtsanwalt
Dr . Alsberg sagt, aus den etwas gewundenen Erklärungen
der Zeugen Driesen und Hammer habe er den Eindruck, als
wenn hier der reinste Kettenhandel mit anonymen Schrift¬
stücken getrieben worden sei. — Dr . Alsberg fragt sodann,
wer in die „Deutsche Allg. Zeitung " die nach den heutigen
eidlichen Aussagen unwahre Notiz lanciert habe, daß
Erzberger weder von dem Inhalt des Schriftstücks Kenntnis
gehabt habe, noch Dombrowski direkt oder indirekt unterrichtet
habe. — Dr . Driesen erklärt, dre Notiz stamme von ihm. Er
könne eS aber heute nicht auf seinen Eid nehmen, ob er dem
Minister von der Veröffentlichung des Dementis Kenntnis
gegeben habe. — Alsdann wurde die Verhandlung auf Mon¬
tag vormittag vertagt.

Vermischtes.
— Ein kurioser Dalutagewinn . Von der deutsch¬

schweizerischen Grenze wird folgender Vorfall belichtet, der
die ganze Jämmerlichkeit unserer Valutaverhältnisse illustriert.
Ein badischer Grenzbewohner war im Jahre 1918 wegen
Schmuggel von der schweizerischen Grenzpolizei verhaftet und
nachträglich gegen eine Kaution von 5000 Franken wieder
auf freien Fuß gesetzt worden. Für die 5000 Franken zahlte
er damals rund 7500 Die Angelegenheit zog sich in die
Länge und endete mit der Verurteilung des Ängeschuldigten
zu 3000 Franken Buße, wozu noch etwa 300 Franken Ge¬
richtskosten hinzukamen. Der biedere Schmuggler erhielt dem¬
gemäß vor einigen Tagen den Restbetrag seiner Kaution mit
1700 Franken ausbezahlt, für die er auf der Bank über

,24 000 einwechselte! Reingewinn demnach 16 500 -/L ü
— Zwei bekannte Statistiker der Universität E . liebten

eS, einander in Gedächtnisleistungen zu übertrumpfen , bald
siegte der eine, bald der andere. — Eines Tages erklärte
Professa^ M . feinem Rivalen , es sei eigentlich keine Kunst,
wenn üe beide in Dingen ihres Berufes ein gutes Gedächt¬
nis bewiesen urid riesige Zahlenreien usw. auswendig wüß¬
ten, Er fchlüge daher eine Wetke um vier Flaschen besten
Weines vor. Wer von ihnen beiden die ersten fünfzehn
Seiten des Gothaischen Freiherrn -Almanachs auswendig könne,
der falle .Gewinner sein. — Die Wette wurde angenommen
und als sie 14 Tage später wieder zusammenkamen, sagte
«denn auch Professor M . aus dem Kopfe alle die Namen,
Geburtstage usw. höchst gleichgültiger- Freiherren auf, bis
allen den bewundernd Zuhörenden . die Augen zufielen. —
Endlich war er fertig und als der Beifall verrauscht war,
forderte er triumphierend den Rivalen auf, es noch bester zu
machen. — Der aber stellte ganz ruhig vier Flaschen besten
Weines auf den Tisch und sagt behäbig lachend: „Ich bin
doch nicht verrückt — hier ist der Wein !" (Aus Hans o.
Webers „Zwiebelfisch."

— Englische Politik . Noch selten ist das Wesen der
englischen Politik kürzer und zugleich treffender gekennzeich¬
net worden, als in nachstehendemGeschichtchen aus dem
Simplizisstmus;

„Ich unterhielt mich neulich mit einem geistreichen älte¬
ren Herrn meiner Bekanntschaft über Ziele und Wege der
englischen Politik. Als eines der aufschlußreichsten Bücher
über diesen Gegenstand empfahl ich ihm dabei „England u.
der Kontinent " von dem bekannten Wiener Politiker Alexan¬
der v, Peez, da niemand so wie dieser schon früh die eng¬
lische Unersättlichkeitu . Hinterlist durchschaut habe. Er lehnte

ab, da ex solcher Aufklärung nicht bedürftig sei. „Sehen Sie ",
sagte er, „ich war vor Jahren einmal in einer Pension in
der Schweiz am Mittagstisch. Es wurde Pudding gereicht.
Ein Engländer , der oben am Tisch saß, nahm sich etwa
doppelt so viel wie nach reichlichster Bemessung auf seinen
Anteil hätte fallen können. Alles nahm mit Mißfallen von
dieser englischen Unverschämtheit Kenntnis , ohne natürlich
ein Wort zu sagen oder sich sonst zu äußern ; nur ein kleiner
Junge , der mit seiner Mutter am unteren Ende saß, erkannte
offenbar richtig, daß nunmehr von der süßen Speise für ihn
so gut wie nichts mehr übrig bleiben würde, und brach in
Weinen aus . Der Engländer , anscheinend ein Geistlicher,
erkannte ganz richtig den Grund des Weinens ung sprach
darauf ernsten Tones in fließendem Deutsch zur Mutter des
Knaben : „Sie sollten den Sohn besser erziehen,- er ist sehr-
gefräßig" . . . . Brauch ich da noch Alexander von Peez
zu lesen?"

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold den 9. Februar 1S20.

* Dom Seminar . Uebertragen wurdet»: Eine Profestor-
stelle am hiesigen Lehrerseminar dem Seminoroberiehrer U !-
rich in Eßlingen , eine Seminaroberlehrerstelle dem AmtS-
verweser Wilhelm Grau  am Lehrerseminar in Heilbronn,
dem Seminaroberlehrer Hentz in Nagold eine Seminar
oberlehrerstelle in Heilbronn.

* Schuldienst . Zum (unstäudigeu) Unrerlehrer in Neb
ringen ist bestellt worden Richard Ebing er  in Nagold.

* A .-G . Nagold . Mittwoch, 11. Februar , 3 Uhr, in
der „Traube " : t . Persönlichkeitserziehnng l. Wyneken (Herr
Möß und Frl . Kopp) : 2. Persönlichkeitserziehnng b. Gandig
(Herr Appenzeller.)

* Kirchenkonzert. Der Musikverein Nagold hat mit.
seiner gestern nachmittag in der hiesigen Stadtkirche stattge¬
fundenen Aufführung Bachscher Cantaten einen neuenBeweisder
Notwendigkeit und der Berechtigung seines Daseins gegeben.
Das Konzert war eine herrliche Feierstunde. Die ausdrucks¬
volle Schönheit und der tiefe dabei so klar and fesselnd ge¬
zeichnete Gedankenreichtum Bachs kani in der hervorragend¬
sten Art und Weise zur Geltung . Als Solisten betätigten:
sich Herr Herrn. Konzelman  ii-Stuttgart der mit profun¬
der satter Baßstimme Arie und Recitativ i» der Cautate-
„Bleib bei uns " und in der Cantante „Dn Hirte Israels"
in der vollendetsten Weise sang, und Frl . Ju !n Hofsman .n
Stuttgart , die mit blühendem Sopran Arie in „Bleib bei uns"
u, Recitativ u, Arie in „Du Hirte Israels " u. die unsäglich
schöne Arie aus der Cantate „Ich hatte viel Bekümmernis.,
ansdrucks- u, empfiudungsreichsang. Gemischter Chor in klang¬
vollem Schmelz und Seminarorchesrer wie immer in bester
Verfassung bestritten ihren Part mit Innigkeit und Wärme,
während Herr Sem.-Lehrer Bezner  die Orgel mit feinem
Empfinden meisterte. Aus der Suite in C dur für Cello
brachte Herr Pfarrer Gutscher - Grombach die würdevoll
und gemessen einherschreitendeSarabande und die belebtere
Bourröe als tiefsmpfindender nachschürfender Cellist zu Ge¬
hör. lieber dem ganzen Konzert stand als souveräner Geist
Herr Sem .-Oberlehrer Schund, der den Taktstock mit über¬
legener Sicherheit führte u. den prachtvollen Werken Bachsein
nachschöpferischer Interpret wurde. Allen Mitwirkenden sei an
dieser Stelle herzlicher Dank gesagt. Einem rückhaltlosen
Genuß konnte man sich leider nicht hingeben, weil die emp¬
findliche Kälte in der Kirche die selbstvergessene Betrachtung
der entzückenden Tongemälde Bachs beeinträchtigte,

* Aus der kath. Kirche. Der diesjährige Fastenhirten-
brief handelt von der Christenlehre und rückt deren Bedeu¬
tung und Notwendigkeit als gerade in ynseren Tagen nötigen
Unterweisung über die Offeribarungswahrheiten in neue Be¬
leuchtung. — Das Bischöfliche Ordinariat ordnet die Errich¬
tung regelmäßiger Organisten und Chordir 'igeutenkurse au,
die nötig werden, nachdem die Verfassung die Verpflichtung
der Lehrer zum Organistendienst aufhebt. Der Erlaß gibt
gleichfalls der Erwartung Ausdruck, daß nach wie vor die
Lehrerfchast im großen und ganzen sich zur freiwilligen
Uebernahme genannten Dienstes versteht, wie überhaupt die
Leistungen der Lehrerschaft auf dem Gebiet der Kirchenmusik
anerkennend und dankbar hervorgehoben werden.

* Die Bereinigung der Kriegsteilnehmer hielt am
Samstag abend in der „Traube " ihre erste Generalversamm¬
lung ab. Sie war gut besucht. Der erste Vorsitzende, Herr
Amtsgerichtssekretär Talmvn - Gros  erstattete den Re¬
chenschaftsbericht. aus dem sich die ganz erhebliche Arbeit
spiegelte, die die Vorstandschaft im Interesse ihrer Mitglieder
leistete. Aus dem Hauptgebiet dieser Tätigkeit ist besonders
bemerkenswert die Protesteingabe an die Nationalversamm¬
lung und den württ . Landtag , in welcher ein energisches Ein¬
treten der Reichsregierunq für die Heimschaffnng unserer
Kriegsgefangenen verlangt wurde. Diese Eingabe war in
Nagold die erste Unternchmuug in Sachen der Kriegsgefan¬
genen ; erst danach ist auch von anderer Seite unter Anru
fung der Oeffentlichkeit Entsprechendes eingeleitet worden.
Mit 3 Eingaben an den Gemeinderat wurden die Interessen
der Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen bei der Stadt ver¬
treten. Außerdem ist die Kriegsteilnehmeroereinigung aus
verschiedenen Anlässen, wie z, B. bei der Wohnungsfrage , bei
der Verteilung der Lazarettbestände an Decken, Bettwäsche
usw., bei der Frage Kriegerdenkmal usw. zu Rate gezogen
worden. Im Beirat der Bezirksfürsorgestelle ist die Vereini¬
gung würdig vertreten.' Dem als Verwaltungsaktuar nach
Ältensteig überstedelndeu bisherigen Geschäftsführerder Bez-
Fürforgestelle, Kamerad Kalmbach,  dankte der Vorsitzende
für seine Tätigkeit. Vom Wohlfahrtsausschuß wurden zuge¬
wiesen billige Rauchwaren, Teppiche und Weihnachtskerzeu.
Der Mitgliederstand hat eine erfreuliche Bewegung nach oben
genommen. In der Gründungsversammlung zeichneten sich
132 Mitglieder ein, 22 verweigerten davon die Beitragszah¬
lung, sodaß sie sofort gestrichen wurden und 110 Mitglieder
verblieben. Durch Tod gingen ab 2, durch Wegzug 6 und
durch Austritt 23. Diesem Abgang von 53 steht ein Zuwachs
von 137 neuen Mitgliedern gegenüber, sodaß der Stand heute
216 beträgt. Dieses Wachstum hat gleichen Schritt gehalten
im Gau und im ganzen Reich. Jni abgelaufenen Geschäfts¬
jahr wurden an weit über 100 Kameraden Auskünfte erteilt,
über 50 briefliche Gesuche von Kameraden ausgenommen u.
weitergeleitet. Der Zeitungsbezug , der infolge unsachgemäßer
Behandlung der namentlichen Liften durch die Zentrale in
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letzter Zeit zu wünschen übrig ließ, soll mit allen Mitteln
geregelt werden. Der von Kassier Kamerad Schuon erstat¬
tete Kassenbericht zeigte ein außerordentlich günstiges Ergeb¬
nis . Die Einnahmen betrugen 21 589. 75 die Ausgaben
19 544.71 der Kassenbestand mithin 2045.04 Für die
Kriegsgefangenen sind davon noch 1280 zur Verfügung. Die
Sammlung für die Kriegsgefangenen erbrachte 1930 ^ davon
wurden an' 13 heimgekehrle Kameraden je öO^ lausbezahli . Die
Sammlung für die Weihnachtsfeier für die Kriegerwaisen ergab
1092 Mark , Davon sind rund 975.77 ^ ausgegeben worden.
Kamerad Stickel erstattete mit Dankesworten für die vorbild¬
liche Kassenführung durch Kamerad Schumi den Revisions-
bericht, der nur tadellose Ordnung feststellen konnte. Um
bei künftigen Beerdigungen von Kameraden die Teilnahme
der Vereinigung der Kriegsteilnehmer nach außen hin zum
Ausdruck zu bringen, werden in Zukunft die Mitglieder sich
vorher versammeln und den Gang zum Friedhof geschlossen
antreten . Durch einstimmigen Beschluß wurde ferner die
Anschaffung von Schärpen in den neuen Reichsfarben mit
Trauerflor gutgeheißen, welche die Sargträger anlegen sollen,
die die Vereinigung von Fall zu Fall stellt. Der letzte Punkt
der Tagesordnung betraf Neuwahlen. Der erste Vorsitzende
Herr Talmon -Gros,  wurde in geheimer Abstimmung mit
erdrückender Mehrheit wiedergewählt. Die übrigen Aemter
wurden durch Zuruf wieder besetzt. Der Gesamtvorstand
wurde dabei fast vollzählig wiedergewählt. Nur der Aus¬
schuß erfuhr eine geringe Aenderung durch die Mirwahl der
Kameraden Walz (für den auswärts wohnenden Kamera¬
den Luz ) u. Stickel (für den eine, Wiederwahl entschieden
ablehnenden Kameraden Schlecht.) Für die mühe- u. opfer¬
volle Geschäftsführung wurde dem Gesamtvorstand, insbeson¬
dere den ersten Vorsitzenden, Schriftführern und Kassier,
durch die Kameraden Jlg und Stickel warmer Dank ausge¬
sprochen, dein Kassier einstimmig Entlastung erteilt. An die
Versammlung schloß sich die Verteilung von preiswerten
Rauchwaren an . Jeder Kamerad konnte 10 Glimmstengel
— Stumpen oder Zigarren — erhalten,

* Dienstjubiläum . Am Samstag waren ,es 25 Jahre,
daß Herr Briefträger Matthäus Reule  am hiesigen Post¬
amt tätig ist, - Ein langer, oft mühevoller Dienstweg wird
durch dieses Vierteljahrhundert bezeichnet, Deni pflichtgetreuen
Beamten die besten Wünsche.

* Vorschüsse auf die neuen Teuerungszulagen . Die
Erledigung der Teuernngsbezüge der Staatsbeamten und
-arbeiter vom 1, Januar ds. Is . ab wird zurzeit bearbeitet.
Der Finanzausschuß hat dem Plan - er Regierung zugestimmt
und auch die Vorauszahlung eines Vorschusses noch vor der
Verabschiedung des Gesetzes durch den Landtag gutgebeißsn.
In den nächsten Tagen werden nun diese Vorschüsse zur
Auszahlung kommen.' Es erhalten verheiratete männliche
Beamte und Arbeiter des Staates in Stuttgart 400 in
den Gemeinden der Ortsklasse II 300 in allen übrigen
Gemeinden 200 Ledige je 10 weniger,

* Vereinfachung der Viehzählungen. Durch die Ver¬
ordnung über die -Vereinfachung der vierteljährlichen Vieh¬
zählungen vom 14. Jan . 1920 ist angeordnet worden, daß
Pferde, Federvieh und Kaninchen in Zukunft für Reichszwecke
nur noch im Dezember zu zählen sind.

* Briefgeheimnis während des Ausnahmezustandes.
Während sonst das Briefgeheimnis nur im Straf - und Kon¬
kursverfahren verletzt werden darf, ist während des Aus¬
nahmezustands eine allgemeine Verletzung des Briefgeheim¬
nisses erlaubt . Die Ausführung der Maßnahme und der
Verantwortung für sie liegt in den Händen des Reichswehr¬
ministers.

* Gefängnis auch für Verbraucher. Der Reichsanzeiger
veröffentlicht eine Verordnung über die Regelung des Fleisch¬
verbrauchs und den Handel mit Schweinen. Um den Schleich¬
handel und die unerlaubten Schlachtungen zu unterbinden,
enthält die Verordnung strenge Strafbestimmungen , Mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr und mir Geldstrafe bis zu 10 000

wird u a. bestraft, wer Fleisch ohne Karte abgibt oder
bezieht, iver seine Fleischkarten an Personen außerhalb seines
Haushalts überträgt , wer als Selbstversorger Fleisch aus
Hausschlachtung an anderen als an den Kommunalverband
abgibt, wer Schweine über 25 Klg, an andere als an staat¬
lich bestimmte Viehhandelsstelleu abgibt, wer die vorgeschrie¬
benen Anzeigen unterläßt oder fälscht, wer ohne Genehmi¬
gung Hausschlachtungen oornimmt usw.

* Hengstpatentierung . HerrnOekonomieral Fr . Adlung
in Sindlingen (OA. Herrenberg) wurde für seinen Hengst
Raban die Ermächtigung erteilt, während der Beschälzeit 1920
das Beschälgenterbe zu betreiben.

* Für Imker . Die warme Witterung dieses Winters
hat auch bei unseren Bienen beachtenswerte Erscheinungen
hervorgerufen. Es kommt nicht allzuhäufig vor, daß die
Bienen an Weihnachten fröhlich ausfliegen und eifrig an
Christblumen Pollen zu sammeln beginnen. ' Eine Folge
dieser warmen Tage wird sein, daß sie bereits mit der Brut¬
lage beginnen. Man wird nicht fehlgehen, wenn man wohl
in jedem Volk jetzt schon Brut vermutet. Damit geht Hand
in Hand eine ziemlich größere Abnahme des Stockgewichts
als in früheren Jahren . Vorsichtige Imker müssen, besonders
wenn sie nicht sehr reichlich eingewintert haben, Heuer auf
der Hut sein. Es sollte nicht unterlassen werden, im März
an günstigen Tagen die Vorräte der Völker nachzusehen.
Daß das rasch und möglichst ohne Störung zu geschehen
hat, versteht sich. An warmen Tagen im April, vielleicht
auch schon früher, muß höchstwahrscheinlich gefüttert werden.
Was in dieser Zeit an Pflege des Volkes unterlassen wird,
rächt sich im Sommer bitter.

* Altensteig , 9. Febr . Aus französischer Gefangenschaft
ist am Donnerstag übend Holzbildhauer Dieterle  wohl¬
behalten zurückgekehrt. — Der seit 26. Sept . 1918 vermißte
Paul Saalmüller  von hier ist, wie jetzt einwandfrei
feststeht, gefallen.

Egenhausen, 6. Februar. Am Mittwoch abend kehrte
Christian Brenner von hier, Sohn des Christian Brenner,
Straßenwart , aus französischer Gefangenschaft zurück. Er
geriet im Herbst 1915 in der großen Champagneschlachtin
feindliche Hände und mußte nun 4*/s Jahre ausharren . Viel
Schweres hat er in dieser langen Zeit erlebt und trotzdem
hat es die französische Schikane nicht fertig gebracht, seinen
Mut und seinen Humor zu brechen, obwohl seine.Lage oft
zum Verzweifeln war . Möge er seine Leiden vergessen wie
einen Traum und Erholung finden bei den Seinen ! Als
erster aus französischer Gefangenschaft kehrte schon einige

Wochen vor Weihnachten zurück Georg Stickel. Sohn des
Johanne ? Stickel. Bauer hier. Er hatte das Glück, als
Sanitäter vor seinen Kameraden die Heimat Wiedersehen zu
dürfen. Zwei Jahre lang mußte er die Qual der französi¬
schen Gefangenschaft ertragen , bis ihm die erlösende Stunde
der Befreiung schlug. Im Kreise seiner Lieben möge er die
vergangenen Leiden vergessen! Unfern zwei ersten, von
Frankreichs Ketten los, sei ein herzlicher Willkommgruß!
Möge auch den drei noch harrenden Leidensgenossen die Er¬
lösungsstunde recht bald schlagen!

Ebhausen, 7. Febr. In erfreulicher Einmütigkeit haben
die beiden Männergesangvereine endlich beschlossen, künftig
zusammenzugehen. Der Zustand , zwei Vereine für solch
kleinen Ort , war unhaltbar . Die Verhandlungen waren
auch 1914 schon ausgenommen worden. Endlich ist es soweit
gekommen. Der nunmehr ziemlich kräftige und hoffentlich
lebensfähige Verein führt den Namen „Liederkranz". 1. Vor¬
stand ist Gemeindepflegec Schüttle, 2. Vorstand Gurtenweber
I . Beutler . Die Leitung des Vereins hat Oberlehrer Reustle.
Dem neugegrüudeten Liederkranz wünschen wir Wachsen
Blühen und Gedeihen!

Mus de« übrigen Württemberg.
Die Sozialdemokratie zur Auslieferungsfrage.

r Stuttgart , 6. Febr . In einer Vertrauensmänneroer-
sammlung der Sozialdemokratischen Partei deS Groß-Stutt-
garter Jndustriebezirks wurde u. a. auch zu der Ausliese¬
rungsfrage Stellung genommen. Der Entschließung der
Reichsregierung vom 25- Januar , bezw. ihrer Note mit den
Gegenvorschlägen an die Feinde, wurde einstimmig zuge-
stimmt. Den sozialdemokratischenMitgliedern der Reichsre-
gierung wurde das Vertrauen ausgesprochen.

Ausstellung für Wasserbau und Binnenschiffahrt
in Stuttgart.

Stutgart 6. Febr. In der Zeit vom 21. Februar bis
4. März findet imLandesgewerbemnseum zu
Stuttgart  eine großartig organisierte Fachaus -
stellung für Wasserbau und Binnen¬
schiffahrt  statt . Alle Arten ausgeführter und nicht aus-
gefühcter Schleusen und Hebewerke und alle Gebiete, des
Kanal - und Flußbaues und der Binnenschiffahrt werden
durch Modelle vertreten sein. Die günstigen Zngverbiudun-
gen nach Stuttgart ermöglichen den Besuch auch von weil her.

Der Donau-Main -Kanal.
Vom Main -Donau -Stromverband ist eine Denkschrift

herausgegeben worden, die nähere Angaben über das von
diesem Verband vertretene Projekt der Linienführung über
Beilngries macht. Nach der Denkschrift wird zur Wasser'
straße von Aschaffenburg das Mainbett bis Gemünden be¬
nützt, von da ab ein Kanal zur Umgehung der Mainschleife

: bis Schweinfurt gebaut, dann wieder bis Bamberg das
Mainbett benützt und endlich ein Kanal über Nürnberg zum
Altmühl bei Beilngries geführt, wo der bisherige Ludwigs¬
kanal bis zur Einmündung in die Donau verwendet wird.
Da die Wasserstraße dem Verkehr des 1200 Tonnenschiffes
dienen und auch das Rheinschiff von 1500 Tonnen auf¬
nehmen soll, muß auch die Donaustrecke bis zur österreichischen
Grenze durch Kanalisieren auf 2.50 Meter Wassertiefe bei
Niederwasser gebracht werden. Um die Scheitelhaltung bei
Forchheim, die 174,2 Mir . über dem Mainspiegel liegt und
durch Lechwasser gespeist wird, zu erreichen, ist die Anlage
von 36 Schleppmugkammerschleusen nötig. Der Abstieg von
der Scheitelhaltung zur Donau geschieht in 9 Schleusen, 4
weitere Schleusen werden in die Donau eingebaut. Die Ge¬
samtbaukosten find nach Friedenspreisen zu 533 Millionen

die Betriebs - und Unterhaltungskosten zu 3,5 Millionen
veranschlagt. Die an den Schleusen sich ergebende Wasser

krast soll durch Kraftwerke ausgenützt werden, die rund 32
Millionen kosten und 100 000 ? 8 leisten. Die Bauzeit
ist auf . 10 Jahre berechnet. Bei Inbetriebnahme wird auf
3,3 Millionen Tonnen Güter , nach 25 Jahren auf 10 Mill.
Verkehrsgut gerechnet. Ein etwa zustande kommender Neckar-
Donau -Kanal soll diesem Verkehr etwa ein Fünftel wegneh¬
men. Die Denkschrift meint, daß der Main -Donau -Kanal
dem Neckar-Donau -Kanal jegliche Bedeutung für den Durch¬
gangsverkehr von Nordwestdeutschlandnach dem Osten weg¬
nimmt.

Stuttgart , 6. Febr. Die Generaldirektionder württ.
Staatseisenbahnen teilt mit : Um die Beförderung der Rei¬
senden aus und nach Württemberg zu sichern, die in den
überfüllten Schnellzügen der Strecke Bruchsal—Frankfurt
nicht mehr unterzubringen sind, und um diese zu entlasten,
muß vom Montag den 9. Februar an der Zug v 4 Stutt¬
gart ab 4.47 Nm'. als besonderer Zug von Bruchsal über
Graben —Mannheim —Friedrichsfeld nach Frankfurt fortgesetzt
werden : Bruchsal ab 6. 25 Nm., Mannheim 7. 17 Nm. an,
Frankfurt an 9.00 Nm. Als Gegenzug läuft von Diens¬
tag den 10 . Februar an  zur Entlastung des Frankfurt—
Basler Zuges 0 2 als Vorzug hiezu der O-Zug 59 : Frank¬
furt ab 7. 26 Vm., Mannheim ab 9. 08 Vm., Bruchsal ab
10. 00 Vm., Stuttgart an 11.44 Vm. Die Züge 4 und 59
haben also durchlaufende Wagen (München) Ulm—Frankfurt
und Frankfurt —Stuttgart . — Vom' 9. Februar an verkehrt,
da zu dem auf der württembergischen Strecke neuen Zug 59
ein Gegenzug nötig ist, auch der Zug O 18 Stuttgart ab
9. 20 Vm., Ludwigsburg ab 9.40 Vm., Bietigheim ab 9. 52 Vm.,
Mühlacker ab 10. 19 Vm., Bruchsal ab 10. 58 Vm,, Heidel¬
berg an 11.37 Vm., Friedrichsfeld an 12.00 Milt ., Frankfurt
an 'i .38 mit durchlaufenden Wagen Stuttgart —Frankfurt . —
Der Zug 768 Tübingen —Stuttgart wird wegen des An¬
schlusses von Tübingen und Ulm an den Zug 18 in Stutt¬
gart von Plochingen bis Stuttgart frühergelegt. (Ulm ab
5.00 Vm., Tübingen ab 6.59 Vm., Plochingen au 8.30 Vm.)
Plochingen ab 8. 33 Vm., Stuttgart an 9. 15 Vm. Der
Schnellzug v 61 Frankfurt ab 3. 55 Nm., Stuttgart an
9. 12 Nm., erhält durchlaufende Wagen von Frankfurt nach
Stuttgart.

r Calw , 7. Febr . Die Handelskammer beriet einen Vor¬
schlag der Handelskammer Ulm, mittels einer gemeinsamen
Eingabe aller Kammern die Aufhebung der "gegenwärtig
geltenden Bestimmungen über die Sonntagsruhe  im
Handelsgewerbe zu beantragen . Die Kammer lehnte es ab,
diese Eingabe zu unterstützen, da sich die Sonntagsruhe schon
ganz gut im Bezirk eingebürgert hat, und da gerade in jetzi¬

ger Zeit des Warenhungers auch für den Kaufmkinn auf dem
Land kein Anlaß bestehen kann, die Konkurrenz der Hausierer
und Detailreisenden zu fürchten und den jetzigen Zustand zu
beseitigen.

Calw , 7. Febr. Im gestern stattgefundenen2. Vortrags¬
abend des politisch-volkswirtschaftlichen Vortragszyklus der
Deutsch-Demokr. Partei wies der Vorsitzende Landtagsabge¬
ordneter Staudenmeyer auf das empörende Auslieferungs-
Verlangen der Entente hin und brachte eine Entschließung
ein, in der die Regierung ersucht wird, standhaft zu bleiben.
Die Entschließung wurde einstimmig angenommen.

r Alm, 6. Febr . In nächster Woche werden die hiesigen
Reichswehrtruppen durch Generalleutnant von Schüler, dem
Oberbefehlshaber des ReichSwehrgruppen-Kommandos 2 in
Kassel besichtigt. In Neu-Ulm ist das angekündigte badische
Pionier -Bataillon 313 mit 14 Offizieren u. ,190 Mann ein¬
gerückt. Sie haben in der Friedenskaserne u. der Chevauleger¬
kaserne Quartier bezogen. Die badischen Truppen sollen
auf Jahre hinaus hier in Garnison liegen. Auch Wiblingen
wird zum 1. April voraussichtlich wieder Garnison , weil ein
beträchtlicher Teil der badischen Truppen in Durchführung
des Friedensvertrags (50 Zone) hierher verlegt werden muß.
Auch nach Weingarten kommen badische Truppenteile . In
Württemberg bleiben außer Ulm nur Stuttgart mit Cann¬
statt, Ludwigsburg und Gmünd , Garnisonsorte . Ulm wird
die größte Garnison werden, außerdem nach Schleifung der
Festungen am Rhein die wichtigste Festung im Deutschen Reich.

Letzte Nachrichten.
Großer Brand in Liverpool.

London, 5. Febr . (Reuter). In Liverpool hat heute
ein großer Brand gewütet, der große Mühlen und Brot¬
fabriken vollständig in Asche gelegt hat.

Belagerungszustand über Sachsen.
Berlin , 7. Febr . Die am 13. Januar für das Reich

mit Ausnahme von Bayern , Sachsen, Württemberg und
Baden erlassene Verordnung über den Ausnahmezustand ist
inzwischen im Einverständnis mit der sächsischen Regierung
auch auf das Gebiet des Freistaates Sachsen ausgedehnt
worden.

Eine versöhnlichereStimmung?
Basel, 7. Febr . Wie die Basler Nachrichten aus her¬

vorragenden diplomatischen Kreisen erfahren, hat in Paris
die Haltung des deutschen Volkes in der Auslieferungsfrage
trotz der gehässigen Äußerungen der französischen Presse ihren
Eindruck nicht verfehlt, sodaß auf der Botschafterkonferenz
eine versöhnlichere Stimmung zu herrschen scheint. Der
Kompromißvorschlag, wonach das Verfahren gegen die Kriegs¬
schuldigen vor einem deutschen Gericht im besetzten Gebiet
stattsinden soll, wird wieder in Erwägung gezogen und zwar
tritt England dafür ein, daß das Verfahren in Köln abge¬
wickelt werde.

Für Hindenburg!
Hannover , 7. Febr . In Hannover hat eine Massen¬

bewegung gegen dis Auslieferung deutscher Männer an die
Entente eingesetzt. In Versammlungen und Vereinen wird
erklärt, man werde Hindenburg auf keinen Fall
Herausgeber !. Die Bewegung soll über die ganze Pro¬
vinz ausgedehnt werden.

Asquith predigt Vernunft.
Paisley , 8. Febr . In einer Wahlrede erklärte Asquith:

Nach meiner Ansicht kann Deutschland die eingegangenen
Verpflichtungen nicht erfüllen. Dieser Friede ist nicht der
Friede , den wir verlangten . Wir werden nie mehr als zwei
Milliarden Pfund Sterling von Deutschland erhalten. Wir
sollten j)en Betrag der Entschädigung festsetzen, den uns
Deutschland und Oesterreich zahlen müssen. Die Wieder-
gutmachungskommissivn sollte dem Völkerbund unterstellt
werden und ihr sollten auch die befreiten und neutralen
Länder angehören.

Die Besprechungen in Berlin.
Berlin , 9. Febr . Die gestrigen Besprechungen zwischen

den Fraktionsvorsitzenden und der Reichsregierung werden
heute fortgesetzt. Auch der Ausschuß für auswärtige Ange¬
legenheiten wird heute nachmittag zusammentreten und an
seinen Beratungen wird der deutsche Geschäftsträger in Paris
Dr . Mayer , teilnehmen.

Wiederaufnahme der Wirtschaftsverhandlungen
mit der Schweiz.

Berlin , 9. Febr . Dem Berl . Tgbl. zufolge besteht die
Möglichkeit, daß die im Dezember abgebrochenen Wirtschafts-
Verhandlungen mit der Schweiz demnächst wieder ausgenom¬
men werden.

Deutschland versorgt das Saargebiet weiterhin.
Berlin , 9. Febr . Wie dem W.T .B . aus parlamentarischen

Kreisen mitgeteilt wird, hat die Reichsregierung in Verhand¬
lungen mit Vertretern von Handel und Industrie aus dem
Saargebiet zugesichert, die deutsche Bevölkerung im Saargebiet
nach wie vor mit allem Lebensnotwendigem zu Inlands¬
preisen zu beliefern. '

Einberufung der Nationalversammlung.
Berlin , 7. Febr . (Sonderdepesche.) Die Reichsregierung

hatte heute eingehende Besprechungen mit den Fraktions¬
vorständen der Nationalversammlung . Es wurde festgestellt,
daß die Frage der Auslieferung nur unter Mitwirkung des
Parlaments gelöst werden kann. Die Einberufung soll un¬
verzüglich erfolgen, sobald die zur Erledigung der Angelegen¬
heit nötigen Unterlagen vorliegen.

Neue Schließung von Eisenbahnwerkstätten.
Breslau , 9. Febr . Die Eisenbahndirektion teilt mit:

Wegen Unwirtschaftlichkeit des Betriebs wurden die Haupt¬
werkstätten I u und I b gestern abend geschloffen. Die Er¬
öffnung erfolgt demnächst unter Herabsetzungder Arbeiterzahl
und unter neuen Betriebsbedingungen.

Handels - und Marktberichte.
ff- Anbauflächenzulage für Oelsaaten. In einer kom¬

missarischen Besprechung im Reichswirtschaftsministerium
wurde beschlossen, für den Anbau von Sommerölsaaten —
Sommerrübsen, Mohn, Leindotter und Senf — eine Flächen-



zulage zu gewähren . Diese soll 200 je Hekflrr betragen
und kommt zur Auszahlung , wenn bei Sommerrübsen und
Mohn eine Mindesternte von je 300 Kilogramm und bei
Leindotter und Senf eine solche von je 400 Kilogramm für
den Hektar erzielt wird . Bei Mehrerträgen soll bei Som¬
merrübsen und Mohn außer dem gesetzlichen Beschlagnahme¬
preis 66 ^ für 100 Kilogramm und bei Leindotter und Sens
50 ^ für je 100 Kilogramm zur Auszahlung gelangen,
ohne daß die Flächenzulage , auf den Durchschnitt der Anbau¬
fläche gerechnet , mehr als 400 ^ je Hektar betragen darf.

Geschäftliches.
Bad Liebenzell, 5. Febr. Fabrikant Walter Stein¬

brück  hier , verkaufte seine hier gelegene Filzfabrik samt
Wohnhaus und Areal , an Gouvernementssekretär Paul
Krüger-  Berlin , um die Smnms von ^ 200 000 .—. —

Der Abschluß erfolgte durch , das Immobilien - und Hypo-
thekengeschäfr Albert Preßburger  in Horb a . N . 626

Amtliche Kurse
mitgeleilt von der

Bändfirma «aer L Elend , Karlsruhe t. B
5°/o Kriegsanleihe
40/g Wii.' tiernberger.
4*/» Bad. Eisend. Ant.
3V,"/n do conv.
4v/„ Bayern . . .

77'/, Allgem El. Akt. . . 330
78 Packetsahrt „ . . . !60
80 Nordd. Lloyd. I8S
85 Phönix „ . . . 423

. . . 70 Bat».Anilinu.Soda-Akt 698
Deutsche Kali-Akt . . 3S4

Dcvise Schweiz lOV Franks — 1640
„ Holland 100 Gülden— »4S 3735

Lanlrbaus Saer L Llond , Karlsrubs !. L. ""
LrlsciiAunA aller ins Lantzkacb scblaAenden Oosckükto.
Kostenlose Auskünfte über kinsnrielle^ nAeleMnkeiten

„Osr / ^klisnmsrkt"
— Orüncke und ^.ussickten der ^.ukxvärtsbevveAunL—

Interessenten erkalten obi^e vruek-
scbrikt auk Verlangen kostenlos.

628  liarlorufto in Luden.

gur ote Schrtirlettung verantworlNch Bruno Wilhelm W oIrer,  üiageU.
Druck«. Berlaa der « . W. ttatser'scken Buchdruckers! iKarl Havert Nuo«I!

Empfehlt den Gesellschafter!
Ebershardt.

-Md

Am Samstag, de»14.d. Mts., vachm. 2Aßr
kommt auf dem Rathaus im Submissionsweg zum Verkauf:
Führet Abtlq . I und III

114 Stck. Langholz mit 1SS.I1 'Sin.
Bäderwald , Ällmandfichten und Hohen -Egart

Durchforstung 175 St . mit 8V.66 Fm
Im Anschluß hieran kommen im öffentlichen Aufstreich

weiter zum Verkauf , aus Ällmandfichten und Hohen Egnrt

Stangen über 13 m lang 125 Stck.
„ 11 bis 13 in 54 „

Den 7. Febr 1920 . 631
Schultheißenamt.

vianWMkau
MMLMghch

Emmingen.

Lmz--SWlzMns.
Am Freitag den 13. ds .,

nachmittags 1 Uhr kommt auf
dem Rathaus im Submissions¬
weg zum Verkauf aus dem Ge¬
meindewald Abt . 4, 10 und 13
insgesamt

lös Sestmeier Kl.i.. 2.. z.,4.»«ds.
Das in die Klaffen eingeteilte Holz kann beim Wald¬

meister im Aufnahmeregister eingesehen werden , eo. kann ein
Auszug gegen entsprechende Gebühr daselbst bezogen werben.
Die Bedingungen werden vor dem "Verkauf bekanntgegeben
werden.

Im Anschluß werden aus dem Gemeindewald Bettenberg

zirkaI«Mmeter Eiche«
verkauft . Bezüglich der Klasseneinteilung kann beim Wald¬
meister im Aufnahmeregister Einsicht genommen werden.
634 Gemeinderat.

Oberjettingen.
Verkaufe im Auftrag einen zehn

Jahre alten 616Miilkell-SlhiuM
gut im Zug.

Konrad SorteMcher
Gaisgafse.

Wir suche» z«Sause» oder za miete»
ein in gutem Zustande befindliches

HAH k.

mir Kraftcmschluß oder ein

geräumiges Haus.
welches sich ohne große bauliche Veränderung für einen
Fabrikberrieb mit 150 Arbeitern eignet . 55k

ZI Wolf L SL « ,

Empfehle
alle Sorten guten keimfähigen

Gartensamen
sowie Steckzwiebeln
Runkelrübensamen
Eckendorfer u. Friedrichs-

werther. 598
KarolineGautz. Samenhdlg.

l»
bei

sir 18M
G. W. Iiiskl , AazslL.

Kaufe  grüne und dürreKöktMide»
Reparaturen

besorgt 61

Hch.3uug. Korbmacher.
Nagold , Neue Straße.

auf 1. April von Brautpaar
zu mieten gesucht. Wer? sagt
die Geschäftsst . d. Bl . 621

Schwäbische Volksbühne
in Verbindung mit dem Württ. Landestheater.

Leitung : Ernst Martin . ^

Gastspiele
in der Seminarturnhalle.

Samstag den 14. Februar, abends 7 Uhr

„Die deutschen KleUMer"
Lustspiel in 4 Aufzügen von Aug . von Kotzebue.

Sonntag den 18. Februar , abends 7 Uhr

„MW der Welse"
Dramatisches Gedicht in 5 Aufzügen von G . E . Lessing.

Montag den 16. Februar, abends 7 Uhr

„MM MtWlkue"
Ein bürgerl . Trauerspiel in 3 Aufzügen von Friedr . Hebbel.

Preise der Plätze : I . Platz 4.50
559 ll . 3.30

III. 2.20
incl . Tageszettel und Programmschrift (letztere nur

zn Nathan der Weise).
Vorverkauf bei G. W . Zaiser,  Buchhandlung NKgold
ab Dienstag 10. Febr. nur in der Zeit von 2—4 Uhr nachm.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Schietingen—Haiterbach.

ochMtseinlsbung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 10. Februar 1920

in das Gasthaus z. „Sonne " in Haiterbach und auf
Somftag , den 13. Februar 1920

in das Gasthaus z. „LöweiG in Schietingen freund-
lichst einzuladen . 602

Mttie RW
Tochter des

- Friedr . Rapp , Mühlen¬
besitzer in Haiterbach.

Karl MÄH
Sohn des

Paul Gnlekunst H
Löwenwirt in Schietingen O

Kirchgang um I I Uhr in Haiterbach.

Mötzingen.
Einen noch gut erhaltenen,

schwarzen

Werzieher
mittlerer Größe , hat im Auf¬
trag zu verkaufen.
627 Schneiderin . Wagner.

HIto Aluslk -Instrurnsnte,
kür Haus und Orcboster , von
den einkacksten 8cküler - bis
ru den keinsten Künstler-
Instrumenten , alles 2ube-
kör , Lallen usiv . ernplieklt

in reicbster ^ uswsbl
Üilll8ill!isll8 vllrld, kkvrrdeim

beapoldstr. 17
^rksdea Kieüsiscd, poSdrücke.
-Vnirauk abZespieiter Ldrall-
- platten und krucb pro

Platte 2.—
keparatnren und Stimmen

in eigener IVerkstätte.

Nagold.

ZRütteHM
verkauft

633 Gottlieb Kapp.

LM . AwcseiiI
10—30 Morgen , für sich8
alleinstehend an keiner «!
Fahrstraße gelegen mit!
leb. und tot . Inventar , »
vorhandener Elektrizität
zu annehmbarem Preise
bei baldmögl . Übernahme

von Landwirt

zu Kausen gesucht.
Angebote mit genauer

Beschreibung , Verkaufs¬
preis , verlangter Anzah¬
lung um . k . 378 an die
Geschäftsst . d. Bl.

(Es kann auch kl.Mühle
oder Säge m. Landwirt¬
schaft sein.)

Nagold , 9. Febrliar 1920.

Danksagung.
Für die uns beim Hinscheiden unserer lieben

Mutter

Anna Marie Ernst
in so reichem Maße erwiesene Teilnahme sagen wir
allen unfern innigsten Dank . Besonders danken
wir den Krankenschwestern für die liebevolle Pflege
und dem Geistlichen für seine trostreichen Worte am
Grave.

Me trmlli>i>e»Merdltedenm.M

«WM

632 Rohrdorf, 7. Februar 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der langen Krankheit unserer lieben Gattin,
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante

Lrnstins Xoetl
§6d . ksiekört

für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte und für die trostreichen Worte des Herrn
Geistlichen sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen
der Gatte:

Robert Koch , Gemeindcpfleger.

Nagold.
Ein fleißiges

nicht unter 18 Jahren , kann
eintreten bei 627

Ehr. Moser,
Bäckerei und Wirtschaft.

Krankheitshalber für sofort
od. 15./H . fleißiges , gut empf.

MW» »es.
Kochkenntnisse nicht erfordert.
Waschfrau vorh . V4 13
Architekt Faeger, Stuttgart,

Rotebühlstr . 66 ll-
Zuverlässige

KW il«d
ZmmMchell
bei hohem Lohn und guter
Behandlung auf 1. März

gesucht . 605
krau Dbeodor Uausck

kkorLkelm,  Bichlerstr . 7.
Gaugenwald.

Einen 610

WeHlNM
6 Meter lang , 52 Zentimeter
Durchmesser verkauft

Stein.

Gesucht
auf ein Hofgut für l . März
ein braves fleißiges 618

Mädchen
vom Lande für Küche und
Hausarbeit.

Nähere Auskunft durch
Frau L Musselrnann,

Rittnerthof bei Durlach
(Baden .)

Auf 1. April suche ich für

LaMlrtsAsl
ein fleißiges , solides

»All.
das gut melken und den Slall
pünktlich besorgen kann. In
dSr übrigen Zeit sind Haus-
haltungsgeschäste zu verrichten.

- Gesrz Psn
Calw.

Verkaufe
3 trächtige

Ziege».
eine erstmals

und zwei zum
zweuenmal

trächtig . 629
Koch, Hilfswärter.

Mldberg.
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